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Erſter Aufzug .

Links Dr. Wangels Haus mit großer , gedeckter , mit
Möbels verſehener Veranda .

Garten davor und rund umher. Unterhalb der Veranda eine Flaggen⸗
ſtange. Rechts im Garten eine Laube mit Tiſch und drei Stühlen .
Heckenzaun mit einer kleinen Pforte im Hintergrund . Hinter dem Zaunein Weg am Strande entlang . Allee am Weg. Zwiſchen den Bäumen
ſieht man den Fjord und hohe Felſenzüge und Gipfel in der Ferne .Ein warmer , ſtrahlend heller Sommermorgen .

Rechts und links vom Schauſpieler .

Erſter Auftritt .
Balleſted , in mittleren Jahren , in einer alten Samtjacke und breit⸗
krämpigem Künſtlerhut , ſteht an der Flaggenſtange und richtet die
Leine. Die Flagge liegt auf der Erde. In einiger Entfernung eine
Staffelei mit aufgeſpannter Leinewand . Daneben auf einem Feldſtuhl
Pinſel , Palette und Malkaſten . Bolette Wangel tritt durch die geöff⸗
nete Thür des Gartenzimmers auf die Veranda . Sie trägt eine große

Vaſe mit Blumen, die ſie auf den Tiſch ſtellt .
Bolette . Nun , Balleſted , wird ſie ordentlich gleiten ?
Balleſted . Ja wohl , Fräulein . Es iſt eine Kleinigkeit . —

Mit Verlaub — erwarten Sie heute Fremde zu Beſuch ?
Bolette . Ja , wir erwarten heute Vormittag den Ober⸗

lehrer Arnholm bei uns . Er iſt ſchon ſeit heute Nacht in
der Stadt .

Balleſted . Arnholm ? — Warten Sie doch — hieß der
nicht auch Arnholm , der hier vor mehreren Jahren Haus⸗
lehrer war ?

Bolette . Ja , das iſt derſelbe .
Balleſted . Seht doch! — Der kommt nun auch wieder in

dieſe Gegend !
Bolette . Deshalb möchten wir gern flaggen .
Balleſted . Na , das iſt ja auch ganz begreiflich .
Bolette (geht wieder ins Gartenzimmer zurüch).



Die Frau vom Meer.

Zweiter Auftritt .

Balleſted . Lyngſtrand kommt gleich darauf von rechts auf dem Weg

daher und bleibt voll Intereſſe ſtehen, als er Staffelei und Malgerät⸗

ſchaften erblickt. Er iſt ein ſchmächtiger junger Mann , einfach, aber

ordentlich gekleidet, von ſchwächlichem Ausſehen.

Lyngſtrand ( außerhalb der Hecke) . Guten Morgen !

Balleſted (dreht ſich um) . Ho! — Guten Morgen ! ( er hißt

die Flagge auf. ) So — nun geht ' s los ! ( Er befeſtigt die Leine

und macht ſich dann an der Staffelei zu ſchaffen . ) Guten Morgen ,

Verehrteſter . Ich habe zwar nicht das Vergnügen —

Lyngſtrand . Sie ſind gewiß Maler —?

Balleſted . Ja , ſelbſtverſtändlich . Weshalb ſollte ich nicht

auch Maler ſein ?
Lyngſtrand . Das ſehe ich. — Dürfte ich ein wenig ein⸗

treten ?
Balleſted . Wollen Sie vielleicht hereinkommen und zuſehen ?

Lyngſtrand . Ja , das möchte ich außerordentlich gern .

Balleſted . Es iſt noch nichts beſonderes zu ſehen . Aber

haben Sie die Güte . Treten Sie nur ein.

Lungſtrand . Beſten Dank . ( er tritt durch die Gartenpforte ein. )

Balleſted (malt) . Ich bin jetzt grade beim Fiord da draußen

zwiſchen den Inſeln .
Lyngſtrand . Ja , das ſehe ich.
Balleſted . Aber die Figur fehlt noch. Hier im Ort iſt

lein Modell aufzutreiben .
Lyngſtrand . Soll auch noch eine Figur hinein ?

Halleſted . Ja . Im Vordergrund drinnen am Reff ſoll

ein halbtotes Meerweib liegen .
Lyngſtrand . Warum muß ſie halbtot ſein ?

Balleſted . Sie hat ſich vom Meer hereinverirrt und kann

ſich jetzt nicht wieder hinausfinden . Und da liegt ſie nun

und kommt im Brackwaſſer um, müſſen Sie wiſſen .

Eyngſtrand . Ach ſol
Halleſted . Die Frau vom Hauſe hier hat mich auf den

Gedanken gebracht , etwas derartiges zu malen .

Eyngſirand . Wie werden Sie das Bild nennen , wenn es

fertig iſt ?
Galleſted . Ich denke : „ Das Ende der Meerfran . “

—
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Lyngſtrand . Das paßt ja ſehr gut . Hieraus können Sie

gewiß etwas gutes machen .
Balleſted (ſieht ihn an) . Auch vielleicht vom Fach ?
Lyngſtrand . Maler meinen Sie ?
Balleſted . Ja .
Lyngſtrand . Nein , das bin ich nicht . Aber ich werde

Bildhauer . Ich heiße Hans Lyngſtrand .
Balleſted . Sie wollen alſo Bildhauer werden ? Ja , die

Skulpturkunſt iſt auch eine nette , flotte Kunſt . — Ich glaube ,
ich habe Sie ein paar mal auf der Straße geſehen . Halten
Sie ſich ſchon lange bei uns auf ?

Lyngſtrand . Nein , ich bin erſt gegen vierzehn Tage hier .
Aber ich will ſehen , daß ich den ganzen Sommer hier
bleiben kann .

9950 Die Annehmlichkeiten des Badelebens genießen ?
— Was ?

Lyngſtrand . Ich will ſehen , wieder ein wenig zu Kräften
zu kommen .

Balleſted . Doch wohl nicht ſchwächlich ?
Eyngſtrand . Doch . Ich bin gewißermaßen ein bißchen

ſchwächlich . Aber es iſt weiter nicht gefährlich . Es iſt nur
ſo was wie Engbrüſtigkeit .

Balleſted . Bah ! Solche Kleinigkeiten ! Übrigens ſollten
Sie trotzdem mit einem geſchickten Arzt ſprechen .

Eyngſtrand . Ich habe daran gedacht , Doktor Wangel bei

Gelegenheit zu fragen .
Balleſted . Ja , thun Sie das . ( er ſieht links hinaus . ) Da

kommt wieder ein Dampfboot . Ein Gedränge von Paſſa⸗
ieren an Bord . Der Reiſeverkehr hat hier in den letzten
ahren doch einen beiſpielloſen Aufſchwung genommen .
Lyngſtrand . Ja , mich dünkt , es iſt hier ein großartiger

Verkehr .
Balleſted . Sommerfriſchler haben wir auch maſſenhaft .

Ich habe manchmal Angſt , daß unſere gute Stadt durch
all dies fremde Weſen ihr altes Gepräge verlieren wird .

Lyngſtrand . Sind Sie von hier gebürtig ?
Balleſted . Nein , das nicht . Aber ich habe mich akkla —

akklimatiſtert . Ich fühle mich durch das Band der Gewohn⸗
heit und der Zeit mit dem Ort verbunden .
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Eyngſtrand . Sie wohnen alſo ſchon lange hier ?

Balleſted . Na , ſo ſiebzehn , achtzehn Jahre . Ich kam mit

Slives Theatergeſellſchaft her . Aber wir gerieten in finan⸗

zielle Schwierigkeiten . Und da löſte ſich die Geſellſchaft auf
und zerſtreute ſich in alle Winde .

Lyngſtrand . Aber Sie ſelbſt blieben zurück ?
Balleſtedt . Ich blieb . Und dabei habe ich mich auch ganz

gut geſtanden . Ich will Ihnen ſagen , ich war damals
meiſtens im Dekorationsfach thätig .

Dritter Auftritt .

Die Vorigen . Bolette .

Bolette ( kommt aus dem Hauſe mit einem Schaukelſtuhl , den ſie

auf die Veranda ſtellt , ſpricht ins Gartenzimmer hinein) . Hilde , ſieh ,

daß du den geſtickten Fußſchemel für Vater findeſt .
Eyngſtrand (geht an die Veranda und grüßt ) . Guten Morgen ,

Fräulein Wangel !
Bolette (an der Baluſtrade ) . Ah, ſieh da ! Sind Sie ' s , Herr

Lyngſtrand ? Guten Morgen ! Entſchuldigen Sie einen

Augenblick — ich will nur — 68ie tritt ins Haus. )
Halleſted . Kennen Sie die Familie hier ?
Lyngſtrand . Nicht näher . Ich habe die jungen Damen

nur dann und wann bei anderen getroffen . Und bei der

letzten Muſik oben auf der „Ausſicht “ ſprach ich dann ein

wenig mit der Frau . Sie ſagte , ich ſolle doch nur kommen

und ſie beſuchen .
Balleſted . Na , wiſſen Sie was — die Bekanntſchaft ſollten

Sie kultivieren .
Eyngſtrand . Ja , ich habe auch beabſichtigt , einen Beſuch

zu machen . Eine Viſtte ſo zu ſagen ! Wenn ich nur einen

Vorwand hätte . —

Balleſted . Ach was — Vorwand — ( ach links blickend. )

Zum Teufel noch mal ! Er ſammelt ſeine Sachen zuſammen )
Das Dampfboot iſt ſchon an der Anlegebrücke . Ich muß
ins Hotel . Vielleicht braucht mich jemand von den Ange⸗
kommenen . Ich muß Ihnen nämlich ſagen , ich bin auch
als Haarſchneider und Friſeur thätig .

Eyngſtrand . Sie ſind wirklich ſehr vielſeitig .
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Balleſted . An kleinen Orten muß man ſich in diverſen
Fächern zu ak —klimatiſieren wiſſen . Sollten Sie mal dies
oder jenes im Haarfach brauchen , ſo fragen Sie nur nach
dem Tanzlehrer Balleſted .

Lyngſtrand . Tanzlehrer ?
Balleſted . Vorſtand im „ Hornverein “ wenn Sie wollen .

Heute Abend haben wir oben auf der „Ausſicht “ Konzert .
Adien —adieul ( Mit den Malergerätſchaften durch die Gartenpforte
und weiter nach links ab. )

Vierter Auftritt .
Lyngſtrand . Bolette , Hilde aus dem Hauſe.

Hilde (nit dem Schemel) .
Bolette ringt mehr Blumen) .
Eyngſtrand (grüßt Hilde vom Garten aus) .
Hilde ( an der Baluſtrade , ohne zu grüßen) . Bolette ſagte ſchon ,

daß Sie ſich heute hereingewagt hätten .
Eyngſirand . Ja , ich nahm mir die Freiheit , ein wenig

einzutreten .
Hilde . Haben Sie jetzt Ihren Morgenſpaziergang gemacht.
Lyngſtrand . Ach nein , heute wurde kein langer Spazier⸗

gang daraus .
Hilde . Sind Sie denn im Bad geweſen ?
Lyngſtrand . Ja , ich war ein wenig im Waſſer . Ich habe

Ihre Mutter dort unten geſehen . Sie ging in ihre Badehütte .
Hilde . Wer that das ?
Cyngſtrand . Ihre Mutter .
Hilde . Ach ſo — ol Gie ſtellt den Schemel vor den Schaukel⸗

ſtuhl. )
Bolette ( gewiſſermaßen unterbrechend ) . Haben Sie draußen

auf dem Fjord nichts von Vaters Boot geſehen ?
Eyngſtrand . Ja , mich dünkt , ich ſah ein Segelboot , das

landwärts ſteuerte .
6olette . Das war gewiß Vater . Er hat draußen auf

den Inſeln Krankenbeſuche gemacht . ( Sie ordnet hie und da am
Liſch. )

Cyngſtrand (einen Schritt auf die Verandatreppe thuend) . Wie
ſchön Sie es hier mit Blumen aufgeputzt haben —!
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Bolette . Sieht es nicht hübſch aus ?

Lyngſtrand . Ja , es ſieht wunderſchön aus . Es ſieht aus ,

als ſei heute Feſttag hier im Hauſe .

Hilde . Das iſt es allerdings auch.

Lyngſtrand . Konnt ' es mir beinahe denken . Gewiß Ihres

Vaters Geburtstag .
Bolette ( warnend zu Hilde) . Hm — hm!

Hilde ( ohne ſich daran zu kehren) . Nein — der von Mama .

Lyngſtrand . So — der Ihrer Mutter .

Bolekte (leiſe , zürnend) . Aber Hilde —l

Hilde (ebenſo) . Laß mich in Ruhe . ( Zu Lyngſtrand . ) Sie

gehen jetzt wohl nach Hauſe und frühſtücken ?

Lyngſtrand ( von der Treppe ſteigend). Ja , ich müßte wohl

eine Kleinigkeit genießen .
hilde . Fühlen Sie ſich in dem Hotel nicht recht gut auf⸗

gehoben ?
Lyngſtrand . Ich wohne nicht mehr im Hotel . Es wurde

mir zu teuer .
Hilde . Wo wohnen Sie denn jetzt ?

Lyngſtrand . Oben bei Frau Jenſen .

Hilde . Bei welcher Frau Jenſen ?

Eyngſtrand . Bei der Hebamme .

hilde . Entſchuldigen Sie , Herr Lyngſtrand — aber ich

habe wirklich mehr zu thun , als —

Eyngſtrand . Ach, das hätte ich wohl nicht ſagen ſollen

Hilde . Was ?
Eyngſtrand . Das , was ich eben geſagt habe .

Hilde ( mißt ihn ungnädig mit den Blicken). Ich verſtehe Sie

überhaupt gar nicht .
Eyngſtrand . Nein , nein . Aber nun will ich den Damen

inzwiſchen Adieu ſagen .
Bolette Kommt an die Treppe ) . Adieu , adieu , Herr Lyng⸗

ſtrand . Sie müſſen uns wirklich für heute entſchuldigen .

Aber ſpäter ' mal — wenn Sie ordentlich Zeit haben —

dann müſſen Sie Vater beſuchen — und uns anderen .

Lyngſtrand . Beſten Dank . Das thue ich herzlich gern .

( Er grüßt und geht durch die Gartenpforte ab. Indem er draußen

nach links vorbeigeht , grüßt er noch einmal nach der Veranda

hinauf. )
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Hilde Galblaut ) . Adieu , Monſieur ! Bitte Mutter Jenſen
von mir zu grüßen !

Bolette (eiſe , ſchüttelt ſie am Arm) . Hilde ! Du ungezogenes
Kind ! Biſt du ganz toll ? Er hätte dich ja hören können .

Hilde . Bah ! Glaubſt du, daß mich das kümmert ?
Bolette (nach rechts ſehend) . Da kommt Vater !

Die Fran vom Meer.

Fünfter Auftritt .
Die Vorigen . Doktor Wangel im Reiſeanzug , eine kleine Reiſetaſche

in der Hand, kommt von rechts auf dem Fußſteig her.
Wangel . So , da bin ich wieder , Kinder ! ( er tritt durch die

Gartenpforte ein. )
Bolette ( ihm durch den Garten entgegen) . Ach, wie ſchön , daß

du kommſt .
Hilde (ebenfalls hinuntergehend ) . Haſt du dich nun für den

ganzen Tag frei gemacht , Papa ?
Wangel . Nein , ich muß ſpäter noch einen Augenblick ins

Bureau hinunter . — Sagt , wißt ihr , ob Arnholm ange⸗
kommen iſt ?

Bolette . Ja , er iſt über Nacht angekommen . Wir haben
ins Hotel geſchickt .

Wangel . Habt ihn alſo noch nicht geſehen ?
Bolette . Nein , aber er kommt gewiß noch heute Vor⸗

mittag zu uns .
Wangel . Ja , das thut er gewiß .
Hilde (zieht ihn fort ). Papa , jetzt mußt du dich umſehen .
Wangel (ſieht nach der Veranda ) . Ich ſehe es wohl , Kinder .

—Es iſt hier ja ganz feſtlich .
Bolette . Findeſt du nicht , daß wir es hübſch hergerichtet

haben ?
Wangel . Ja , ich muß wirklich ſagen . — Sind —ſind

wir allein im Hauſe ?
Hilde . Ja , ſie iſt gegangen und —
Bolette (raſch einfallend ) . Mutter iſt ins Bad gegangen .
Wangel gieht Bolette freundlich an und ſtreichelt ihr Haar . Dar⸗

auf ſagt er etwas zögernd)b. Hört nun , Kinder —ſoll dies
alles hier ſo den ganzen Tag ſtehen bleiben ? Und die Flagge
auch gehißt ?
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Hilde . Na , das kannſt du dir doch wohl denken , Papa !
Wangel . Hm —ja wohl . Aber ſeht ihr —

Bolette(blinzelt undnickt ihm zu). Dukannſt dir doch vorſtellen ,
daß wir dies alles für Oberlehrer Arnholm gethan haben .
Wenn ſolch ' ein guter Freund kommt und dich zum erſten⸗
mal beſucht —

Hilde dacht undſchüttelt ihnhz. Denk ' doch, Papa —er iſt
Bolettes Lehrer geweſen !

Wangel ( mit halbem Lächeln) . Ihr ſeid mir ein paar Schlaue .
—Na , lieber Gott , es iſt im Grund genommen doch ſo
natürlich , daß wir jener gedenken , die nicht mehr unter uns
weilt . Aber trotzdem — Hier Hilde , ler giebt ihr die Reiſe⸗
taſche) hinunter ins Bureau damit . — Nein Kinder —ich
mag dies nicht . Nicht die Art und Weiſe , wißt ihr . Daß
wir ſo jedes Jahr — Na , was ſoll man ſagen ! Es läßt
ſich wohl nicht anders machen .

Hilde (will mit der Taſche links durch den Garten abgehen, bleibt
aber ſtehen, dreht ſich um und zeigtö). Seht den Herrn , der da
kommt . Das iſt gewiß der Oberlehrer .

Bolette (olickthin) . Der da ? Cacht. ) Nein , du biſt wirklich
gut ! Der ältliche Menſch dort ſoll Arnholm ſein !

Wangel . Na , wartet mal , Kinder . Ja , meiner Seel ' , ich
glaube auch , daß er es iſt ! Ja , gewiß iſt er ' s!

Bolette chinſtarrend , erſtaunt ) . Ja , weiß Gott , ich glaube
auch —l

Hechſter Auftritt .
Die Vorigen . Oberlehrer Arnholm in elegantem Vormittagsanzug
mit goldener Brille und dünnem Stock, Reiſetaſche , erſcheint von links
auf dem Weg; er ſieht etwas abgeſpannt aus , blickt in den Garten ,

grüßt freundlich und tritt durch die Gartenpforte ein.
Wangel ( geht ihm entgegen) . Willkommen , lieber Oberlehrer

Herzlich Willkommenan alter Stätte !
Arnholm . Danke , danke , Doktor Wangel . Tauſend Dank .

( Sie ſchütteln ſich die Hände und gehen zuſammen durch den Garten . )
Und da haben wir ja die Kinder . ( er reicht dieſen die Hände
und blickt ſie an. ) Die beiden hätte ich kaum wieder erkannt .

Wangel . Ja , das will ich wohl glauben .
Arnholm . O doch —vielleicht Bolette .— Ja , Bolette

hätte ich wieder erkannt .
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Wangel . Ich glaube doch kaum . Es ſind ja nun auch
acht , neun Jahre her , daß Sie ſie zuletzt geſehen haben .
Ach ja , hier hat ſich gar manches in dieſer Zeit verändert .

Arnholm (blickt umher) . Das finde ich eigentlich nicht . Mit
Ausnahme der Bäume , die ziemlich gewachſen ſind — und
daß die Laube dort angelegt iſt —

Wangel . Ach nein , ſo nach außen
Arnholm (dächel) . Und dann natürlich , daß Sie jetzt zwei

große , heiratsfähige Töchter im Hauſe haben —
Wangel . O, heiratsfähig iſt doch wohl nur die eine .
Hilde Galblaut ) . Nein , hör ' einer den Papa an !
Wangel . Aber ich denke , wir ſetzen uns jetzt auf die

Veranda . Dort iſt es kühler als hier . Darf ich bitten ?
Arnholm . Danke , danke , lieber Doktor . ( Sie gehen hinauf . )
Wangel (weiſt Arnholm den Platz im Schaukelſtuhl an) . So .

Nun ſitzen Sie nur ganz ſtill und ruhen ſich aus . Denn
Sie ſehen nach der Reiſe wirklich etwas angegriffen aus .

Arnholm . Ach, das hat nichts zu bedeuten . Hier in dieſer
Umgebung —

Bolette Cu Wangel) . Sollen wir nicht ein wenig Soda⸗
waſſer und Fruchtſaft ins Gartenzimmer bringen ? Hier
draußen wird es gewiß bald zu heiß .

Wangel . Ja , thut das , Kinder . Gebt uns Sodawaſſerund Fruchtſaft . Und vielleicht auch etwas Cognac ?
Bolette . Cognac auch ?
Waugel . Nur ein bißchen . Für den Fall , daß jemand

will .
Bolette . Ja , gut denn . Hilde , trag ' jetzt die Reiſetaſcheins Bureau . ( Sie geht ab ins Gartenzimmer , ſchließt die Thür

hinter ſich.)
hilde ( nimmt die Reiſetaſche und geht durch den Garten nach links,

hinter dem Hauſe ab).

Hiebenter Auftritt .

Arnholm und Wangel .
Arnholm (der Bolette mit den Blicken folgt ). Das iſt wirklich

ein prächtiges — da ſind Ihnen zwei prächtige Mädchen
herangewachſen .

Wangel c(ſetzt ſich). Ja , finden Sie nicht auch ?
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Arnholm . Mit Bolette iſt es geradezu überraſchend . Und von

mit Hilde auch. — Aber nun zu Ihnen , lieber Doktor . ſo
Gedenken Sie zeitlebens hier wohnen zu bleiben ?

Wangel . Ach ja , ſo wird es wohl kommen . Ich habe das

hier ja ſo glücklich gelebt mit jener , die ſo früh von uns

gegangen iſt . Mit jener , Arnholm , die Sie noch ſahen , 0

als Sie zuletzt hier waren . We

Arnholm . Ja — ja . 1

Wangel Und jetzt bin ich hier glücklich mit der , die ar⸗
ihre Stelle getreten iſt . O ich muß ſagen , im großen

ganzen iſt das Geſchick gütig gegen mich geweſen .
Arnholm . Aber Sie haben keine Kinder in Ihrer zweiten Die

Ehe ?
hän

Wangel . Vor zwei —dritthalb Jahren bekamen wir

einen kleinen Knaben . Aber wir behielten ihn nicht lange .
Er ſtarb , als er vier , fünf Monate alt war . 1

Arnholm . Iſt Ihre Frau heute nicht zu Hauſe ? wir

Wangel . Doch ; ſie muß jetzt bald kommen . Sie iſt 880
hinuntergegangen um zu baden . Das thut ſie jetzt Tag ſei
aus Tag ein, wie das Wetter auch ſein mag .

Arnholm . Fehlt ihr etwas ? deu

Wangel . Ihr fehlt nicht grade was , obgleich ſie während beg

der letzten paar Jahre merkwürdig nervös geworden iſt . 0

Das heißt , ſo ab und zu. Ich kann nicht recht klug dar⸗ lon
aus werden , was eigentlich mit ihr iſt . Aber ſehen Sie , 7

ſo ins Waſſer zu gehen iſt gleichſam ihr Leben und ihre
Luſt .

Arnholm . Deſſen entſinne ich mich noch von früher . lau
Wangel (mit faſt unmerklichem Lächeln) . Sie kennen Ellida ja Fic

noch aus der Zeit , wo Sie draußen in Skjoldvik Lehrer
waren . —

Arnholm . Verſteht ſich. Sie kam oft zu Beſuch in den ein

Pfarrhof . Und meiſtens traf ich ſie auch, wenn ich draußen 4
nach dem Leuchtturm zu ihrem Vater kam. *

Wangel . Glauben Sie mir , die Zeit da draußen hat tiefe eine

Spuren bei ihr zurückgelaſſen . Sie nennen ſie „die Frau des
vom Meer “ . 0

Arnholm . Wirklich ?
—

Wangel . Ja . Und ſehen Sie , deshalb — Sprechen Sie alle
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von alten Zeiten mit ihr , lieber Arnholm . Das wird ihr
ſo innig wohlthun .

Arnholm (ſieht ihn zweifelnd an) . Haben Sie eigentlich Grund ,
das zu glauben ?

Wangel . Gewiß habe ich das .
Ellidas Stimme (ertönt rechts vom Garten her). Biſt du' s ,

Wangel ?
Wangel (ſteht auf). Ja , Liebſte !

Achter Ruftritt .

Die Vorigen . Frau Ellida Wangel in einem großen , leichten Um⸗
hängetuch, mit feuchtem Haar , das über die Schultern herabhängt ,

erſcheint rechts zwiſchen den Bäumen an der Laube.

Arnholm (ſteht auf) .
Wangel (lächelt , ſtreckt ihr die Hände entgegen) . Nun , da haben

wir die Meerfrau !
Ellida (geht ſchnell auf die Veranda und faßt ſeine Hände) . Gott

ſei Dank , daß ich dich wiederſehe . Wann kamſt du ?
Wangel . Soeben erſt . Vor einer kleinen Weile . ( er

deutet auf Arnholm. ) Aber willſt du nicht einen alten Bekannten
begrüßen ?

Ellida (reicht Arnholm die Hand) . Da ſind Sie alſo ! Will⸗
kommen ! Verzeihen Sie , daß ich nicht zu Hauſe war .

Arnholm . O ich bitte . Machen Sie doch keine Umſtände —
Wangel . War das Waſſer heute recht friſch ?
Ellida . Friſch ? Hier iſt das Waſſer niemals friſch . So

lau und ſo erſchlaffend . Hu ! Das Waſſer hier in den
Fjorden iſt krank .

Arnholm . Krank ?
Ellida . Ja , es iſt krank . Und ich glaube , es macht

einen auch krank .
Wangel (lächelnd). Na , du empfiehlſt wahrhaftig den Badeort .
Arnholm . Ich glaube eher , Frau Wangel , daß Sie in

einem beſonderen Verhältnis zum Meer und zu allem , was
des Meeres iſt , ſtehen .

Ellida . Ach ja , vielleicht . Ich glaube es beinahe ſelbſt .
—Aber ſehen Sie , wie feſtlich die Kinder Ihnen zu Ehren
alles hergerichtet haben ?
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muß jetzt wohl bald —
Arnholm . Iſt es wirklich mir zu Ehren ?
Ellida . Das können Sie ſich doch denken . Solchen Staat

machen wir nicht alle Tage . Ach! wie drückend heiß es
hier unter dieſem Dache iſt . ( Sie geht hinunter in den Garten . )
Kommt hierher ! Hier weht doch wenigſtens etwas wie ein
Lüftchen . ( Sie ſetzt ſich rechts in die Laube. )

Arnholm (geht zu ihr). Mich dünkt , es weht hier ſogar
recht friſch .

Ellida . Ja , Sie ſind an die ſchwüle Luft der Hauptſtadt
gewöhnt . Dort ſoll es ja im Sommer ganz entſetzlich ſein ,
wie ich gehört habe .

Wangel lebenfalls unten im Garten ) . Hm, liebe Ellida , jetzt
wirſt du unſern guten Freund eine Weile allein unterhalten
müſſen .

Ellida . Haſt du zu thun ?
Wangel . Ja , ich muß hinunter ins Bureau . Und dann

will ich mich auch ein wenig umkleiden . Aber ich bleibe
nicht lange fort —

5
Arnholm (ſetzt ſich zu Ellida in die Laube) . Übereilen Sie ſich

nur nicht , lieber Doktor . Ihre Frau und ich werden uns
die Zeit ſchon vertreiben .

Wangel (nick) . O ja , darauf verlaß ich mich auch. Na
— alſo auf Wiederſehen . ( er geht links durch den Garten hinter
dem Hauſe ab. )

Wangel (verlegen) . Hm —l ( er ſieht auf ſeine uhr. ) Ich

Aeunter Auftriltl .

Ellida . Arnholm .

Ellida (nach kurzem Schweigen) . Finden Sie nicht , daß man
hier gut ſitzt ?

Arnholm . Ich finde , daß ich jetzt gut ſitze.
Ellida . Dieſes Luſthaus hier wird mein Luſthaus ge⸗

nannt , denn ich habe es einrichten laſſen . Oder beſſer
geſagt Wangel — für mich.

Arnholm . Hier pflegen Sie alſo zu ſitzen ?
Ellida . Ja , hier ſitze ich am Tage meiſtens .
Arnholm . Wohl mit den jungen Mädchen ?
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Ellida . Nein , die Mädchen — halten ſich in der Veranda

auf.
Arnholm . Und Wangel ſelbſt ?
Ellida . O Wangel geht ſo hin und her . Bald iſt er

hier bei mir , bald drüben bei den Kindern .

Arnholm . Sind Sie es, die es ſo haben will ?

Ellida . Ich glaube , daß alle Teile ſo am beſten dran

ſind . Wir können ja zueinander hinüber ſprechen — wenn

wir einmal glauben , daß wir uns etwas zu ſagen haben .
Arnholm ( nachdem er eine Weile in Gedanken verſunken geweſen) .

Als ich zuletzt Ihren Weg kreuzte — draußen in Skjoldvik
meine ich — hm —das iſt nun lange her .

Ellida . Es ſind volle zehn Jahre , ſeitdem Sie da draußen
bei uns waren .

Arnholm . Ja , ſo ungefähr . Aber wenn ich Sie mir da

draußen im Leuchtturm vorſtelle —! Die Heidin , wie der

alte Paſtor Sie nannte , weil Ihr Vater Sie , wie er ſagte ,

auf einen Schiffsnamen und nicht auf einen chriſtlichen
Menſchennamen hatte taufen laſſen .

Ellida . Was dann ?
Arnholm . Am allerwenigſten hätte ich geglaubt , daß ich

Sie hier als Frau Wangel wiederſehen würde .
Ellida . Nein , damals war Wangel ja noch nicht — Da⸗

mals lebte ja die erſte Mutter der Mädchen noch. Ihre
rechte Mutter ſo —

Arnholm . Ja wohl . Ja wohl . Aber ſelbſt wenn das

nicht geweſen wäre — ſelbſt wenn er frank und frei ge⸗
wefen — ſo hätte ich doch nie geglaubt , daß dies geſchehen
würde .

Ellida . Ich auch nicht . Nie im Leben — damals .

Arnholm . Wangel iſt ja ſo brav , ſo ehrenhaft , ſo innig

gut und lieb mit allen Menſchen .
Ellida ( warm und herzlich). Ja , das iſt er wirklich !
Arnholm . — aber mich dünkt , von Ihnen muß er ſo

himmelweit verſchieden ſein .
Ellida . Darin haben Sie recht . Das iſt er auch .
Arnholm . Nun , wie iſt es denn gekommen ? Wie kam es ?

Ellida . Ach, lieber Arnholm , fragen Sie mich danach

nicht. Ich würde es Ihnen nicht erklären können . Und
22
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ſelbſt wenn ich könnte , ſo würden Sie nicht imſtande ſein ,
das geringſte davon zu faſſen und zu begreifen .

Arnholm . Hm — Ceiſer . ) Haben Sie Ihrem Manne
jemals in Bezug auf mich etwas anvertraut ? Ich meine

natürlich jenen vergeblichen Schritt — zu dem ich mich
einmal hinreißen ließ ?

Ellida . Nein , wie können Sie ſo etwas glauben ? Nicht
ein Wort habe ich ihm geſagt von — von dem , worauf
Sie anſpielen !

Arnholm . Das freut mich. Denn ich fühlte mich gleich⸗
ſam ein wenig bedrückt bei dem Gedanken , daß —

Ellida . Das brauchen Sie durchaus nicht . Ich habe ihm
nur geſagt , was wahr iſt , daß ich ſehr viel von Ihnen hielt ,
und daß Sie der treuſte und beſte Freund geweſen , den

ich da draußen gehabt .
Arnholm . Ich danke Ihnen dafür . Aber ſagen Sie mir

jetzt — weshalb haben Sie mir nach meiner Abreiſe nie⸗
mals geſchrieben ?

Ellida . Ich glaubte , es könne Ihnen vielleicht wehe thun ,
von der zu hören , die — — die Ihnen nicht ſo entgegen⸗
kommen konnte , wie Sie es gewünſcht hatten . Mir war ,
als würde ich damit etwas Schmerzliches von neuem auf⸗
reißen .

Arnholm . Hm —Ja , ja, da können Sie recht haben .
Ellida . Aber weshalb ſchrieben Sie ſelbſt niemals ?
Arnholm (ſieht ſie an und lächelt halb vorwurfsvoll ) . Ich ? Den

Anfang machen ? Mich vielleicht dem Verdacht ausſetzen ,
etwas wieder einleiten zu wollen ? Nach einer abſchlägigen
Antwort wie ich ſie bekommen ?

Ellida . Ach nein , ich begreife das ja auch . —Haben Sie
ſpäter nie an eine andere Verbindung gedacht ?

Arnholm . Niemals . Ich bin meinen Erinnerungen treu
geblieben .

Ellida (halb ſcherzend) . Ach was ! Laſſen Sie die alten , trau⸗
rigen Erinnerungen fahren . Mich dünkt , Sie ſollten lieber
daran denken , ein glücklicher Ehemann zu werden .

Arnholm . Das müßte denn aber bald geſchehen , Frau
Wangel . Vergeſſen Sie nicht , daß ich — zu meiner Schande
ſei ' s geſagt — ſchon die ſiebenunddreißig hinter mir habe .

0
ſchw
Sie
ſag
eSs



in ,

ine
ine
lich

icht
auf

ich⸗

hm
elt ,
den

nir
ie⸗

un,
en⸗
ar ,
uf⸗

) en
en,
jen

eu

u⸗
her

au
ide
be.

Die Frau vom Meer. 19

Ellida . Na ja , deſto mehr Grund , ſich zu beeilen ! ( Sie

ſchweigt einen Augenblick, dann ernſt und gedämpft) . Aber hören
Sie jetzt , lieber Arnholm — nun will ich Ihnen etwas

ſagen , was ich damals nicht herausgebracht hätte , und wenn

es mir ans Leben gegangen wäre .

Arnholm . Und das iſt ?
Ellida . Als Sie — jenen vergeblichen Schritt thaten ,

deſſen Sie ſoeben erwähnten , da konnte ich Ihnen nicht
anders antworten , als wie ich es that .

Arnholm . Das weiß ich. Sie hatten mir nichts anderes

zu bieten als treue Freundſchaft . Das weiß ich ja.
Ellida . Sie wiſſen aber nicht , daß mein ganzes Sinnen

und all ' meine Gedanken damals anderswo waren .

Arnholm . Damals ? !
Ellida . Ja , damals !
Arnholm . Aber das iſt ja unmöglich ! Sie irren ſich in

der Zeit ! Ich glaube , Sie kannten Wangel damals kaum .

Ellida . Ich ſpreche nicht von Wangel .
Arnholm . Nicht von Wangel ? Aber zu jener Zeit — da

draußen in Skjoldvik — Ich erinnere mich dort nicht eines

einzigen Menſchen , von dem ich es für möglich hielte , daß

Sie ihm hätten zugethan ſein können .
Ellida . Nein , nein , das glaube ich wohl . Denn das

ganze war ja auch toll , zum wahnſinnig werden .

Arnholm . Aber ſo laſſen Sie mich doch Näheres darüber

wiſſen .
Ellida . O es iſt genug , wenn Sie wiſſen , daß ich da⸗

mals gebunden war . Und das wiſſen Sie jetzt .

Arnholm . Und wenn Sie damals nicht gebunden ge⸗

weſen ?
Ellida . Was dann ?
Arnholm . Wäre Ihre Antwort auf meinen Brief dann

anders ausgefallen ?
Ellida . Wie kann ich das wiſſen ? Als Wangel kam, fiel

ſie anders aus .
Arnholm . Welchen Zweck hat es dann , mir zu erzählen ,

daß Sie gebunden waren ?
Ellida (erhebt ſich ängſtlich und unruhig ) . Weil ich jemand

haben muß , dem ich mich anvertrauen kann .
52
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Arnholm (will aufſtehen ) .
Ellida . Nein , nein , bleiben Sie nur ſitzen .
Arnholm . Ihr Mann weiß alſo nichts von der Sache ?
Ellida . Ich geſtand ihm gleich zu Anfang , daß meine

Gedanken einmal anderswo geweſen . Mehr hat er nicht

zu wiſſen verlangt . Und ſeitdem haben wir es nie wieder

berührt . Im Grund genommen war es ja auch nichts
anderes als Wahnſinn . Und dann zerſchlug es ſich überdies

gleich wieder . Ja , das heißt — gewiſſermaßen .
Arnholm lerhebt ſich). Nur gewiſſermaßen ? Nicht ganz !
Ellida . Doch , gewiß doch! O Gott , lieber Arnholm , es

iſt durchaus nicht ſo, wie Sie denken . Es iſt etwas ſo rein

unbegreifliches . Ich weiß nicht , wie ich es erzählen ſollte .
Sie würden nur glauben , daß ich krank war . Oder daß

ich ganz verrückt geweſen .
Arnholm . Beſte Frau — wahrhaftig , jetzt ſollen und

müſſen Sie offen reden .
Ellida . Nun ja ! Ich muß es verſuchen . Wie werden

Sie als vernünftiger Mann es ſich erklären können —

Sie ſieht nach links hinaus und bricht ab. ) Warten Sie bis ſpäter .
Dort kommt wohl Beſuch .

Zehnter Auftritt .

Die Vorigen . Lyngſtrand kommt von links über den Weg und tritt
durch die Mittelpforte in den Garten ; er hat eine Blume im Knopf⸗
loch und trägt ein großes , ſchönes Bouquet , das mit Papier und
Seidenband umwickelt iſt ; an der Veranda bleibt er zögernd und un⸗

gewiß ſtehen.

Ellida (tritt aus der Laube vor) . Suchen Sie die jungen

Mädchen , Herr Lyngſtrand ? 5
Eyngſtrand (dreht ſich um) . Ah , ſind Sie dort , Frau

Wangel ? ( er grüßt , tritt näher. ) Nein , das nicht . Nicht die

jungen Damen . Sie ſelbſt , gnädige Frau . Sie haben mir

ja erlaubt , Sie zu beſuchen —

Ellida . Gewiß habe ich das . Sie ſind uns ſtets will⸗

kommen .
Eyngſtrand . Beſten Dank . Und daes ſich ſo glücklich

trifft , daß grade heute hier im Hauſe ein Feſt iſt —
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Ellida . Nun , das wiſſen Sie alſo ?
Lyngſtrand . Ja . Und daher möchte ich mir die Freiheit

nehmen und Ihnen dies überreichen . ( Er verbeugt ſich und

reicht das Bouquet hin. )
Ellida dächelnd) . Aber , beſter Herr Lyngſtrand , wäre es

nicht am richtigſten , wenn Sie Ihre hübſchen Blumen dem

Oberlehrer Arnholm ſelbſt gäben ? Denn er iſt es doch
eigentlich , der —

Lyngſtrand (lickt beide ungewiß an) . Verzeihen Sie — aber

ich kenne den fremden Herrn nicht . Es iſt nur — Ich
komme wegen des Geburtstages , Frau Wangel .

Ellida . Geburtstag ? Dann irren Sie ſich, Herr Lyng⸗
ſtrand . Hier im Hauſe iſt heute kein Geburtstag .

Lyngſtrand (ächelt fein0). O ich weiß ſchon . Aber ich
glaubte nicht , daß es ſo geheim ſein ſolle .

Ellida . Was wiſſen Sie ?
Lyngſtrand . Daß Sie heute Ihren Ge — Ihr Wiegen⸗

feſt feiern ?
Ellida . Ich ?
Arnholm (ſieht ſie fragend an) . Heute ? Nein , wirklich nicht ,

nein.
Ellida (zu Lyngſtrand ) . Wie ſind Sie darauf verfallen ?
Eyngſtrand . Fräulein Hilde hat es verraten . Ich war

ſchon vorher ein wenig hier drinnen . Und da fragte ich
die Fräuleins , weshalb ſie es hier ſo mit Blumen und

Flaggen herausputzten —

Ellida . Und da ?

Lyngſtrand . — und da antwortete Fräulein Hilde : heute
iſt ja, Mutters — Wiegenfeſt .

Ellida . Mutters —! Ach ſo.
Arnholm . Aha !
Ellida und Arnholm Glicken ſich verſtändnisvoll an) .
Arnholm . Wenn der junge Mann es alſo weiß , Frau

Wangel —
Ellida Gu Lyngſtrand ) . Ja , wenn Sie es nun einmal wiſſen ,

3
Lyngſtrand Gietet ihr das Bouquet wieder) . Darf ich nun gra⸗

tulieren —
Ellida ( nimmt die Blumen) . Meinen beſten Dank . — Wollen



22

Sie nicht einen Augenblick Platz nehmen , Herr Lyng⸗

ſtrand ?
Arnholm , Ellida und Eyngſtrand (ſetzen ſich in die Laube) .

Ellida . Dieſe Sache — mit meinem Geburtstag — hat

ein Geheimnis ſein ſollen , Herr Oberlehrer .
Arnholm . Das ſollte es wohl . Es war nicht für uns

Uneingeweihte .
Ellida (legt das Bouquet auf den Tiſch). So war es. Nicht

für die Uneingeweihten .
Lyngſtrand . Ich werde es wahrhaftig keiner lebenden

Seele ſagen .
Ellida . Oſo iſt es nicht gemeint . — Aber wie geht es

Ihnen denn ? Mich dünkt , Sie ſehen jetzt beſſer aus als

früher .
Lyngſtrand . Ja , ich glaube wohl , daß es mir gut geht .

Und bis zum nächſten Jahr , wo ich vielleicht hinunter in

die ſüdlichen Länder kommen kann —

Ellida . Und das werden Sie ja , wie die jungen Mädchen
mir ſagen .

Lyngſirand . Ja , in Bergen habe ich einen Wohlthäter,
der mich beſchützt . Und er hat verſprochen , daß er mir im

nächſten Jahr helfen wird .
Ellida . Wie ſind Sie zu dem gekommen ?
Eyngſtrand . O das traf ſich ſo ungeheuer glücklich . Denn

ich bin einmal mit einem von ſeinen Schiffen zur See
geweſen .

Ellida . So ? Alſo damals hatten Sie Luſt zur See ?

Cyngſtrand . Nein , nicht die geringſte . Aber als Mutter

tot war , wollte Vater mich nicht länger zu Hauſe herum⸗

gehen laſſen . Und deshalb ließ er mich zur See gehen .
Auf der Heimreiſe litten wir dann im engliſchen Kanal

Schiffbruch . Und das war mein Glück .

Arnholm . Wie ? Das meinen Sie ?

Eyngſirand . Ja —bei dem Schiffbruch war es, wo ich
den Knacks weg bekam . Dies mit der Bruſt . Ich lag ſo

lange in dem eiskalten Waſſer , ehe ich gerettet wurde . Und

dann mußte ich die See aufgeben . — Ja , das war wirklich
ein großes Glück .

Arnholm . So ? Finden Sie das ?

Die Frau vom Meer.
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Lyngſtrand . Ja . Denn der Knacks iſt ja weiter nicht

gefährlich. Und nun kann ich ja Bildhauer werden , was

ich ſo innig gern möchte . Stellen Sie ſich vor — in dem

herrlichen Thon modellieren dürfen , der ſich ſo zart zwiſchen
den Fingern fügt !

Ellida . Und was wollen Sie denn modellieren ? Meer⸗
männer und Meerfrauen ? Oder alte Wikinger —?

Lyngſtrand . Nein , ſo was wird es wohl nicht werden .

Sobald ich dazu kommen kann , will ich es mit einem

großen Werk verſuchen . So eine Gruppe , wie man es nennt .
Ellida . Nun ja —aber was ſoll die Gruppe vorſtellen ?
Lyngſtrand . Oes ſollte etwas werden , das ich ſelbſt erlebt

abe.
Arnholm . Ja , ja

halten .
Ellida . Aber was ſoll es denn werden ?

Lyngſtrand . Nun , ich hatte mir gedacht , eine junge See⸗

mannsfrau , die liegt und ſeltſam unruhig ſchläft . Und
träumen thut ſie auch . Ich glaube wohl , ich kann es ſo
machen , daß man ihr anſieht , wie ſie träumt .

Arnholm . Soll ſonſt nichts dabei ſein ?
Lyngſtrand . Doch , noch eine Figur . Was man ſo eine

Geſtalt nennt . Das ſoll ihr Mann ſein , gegen den ſie
treulos geweſen iſt , während er fort war . Und er iſt im
Meer ertrunken .

Arnholm . Wie ſagen Sie ?
Ellida . Er iſt ertrunken ?

Eyngſtrand . Ja . Er iſt auf der Seereiſe ertrunken . Aber
das ſeltſame dabei iſt , daß er trotzdem heimgekommen iſt .
Es iſt Nachtzeit . Und nun ſteht er vor ihrem Bett und

ſieht ſie an. Er ſoll ſo triefend naß daſtehen , wie ſie einen
aus dem Waſſer herausziehen .

Ellida Gehnt ſich in den Stuhl zurüch . Das iſt doch was wun⸗

derliches . SSie ſchließt die Augen. ) O ich ſehe es ſo lebendig
vor mir .

Arnholm . Aber in aller Welt , Herr — Herr —! Sie

ſagten ja , es ſolle etwas werden , das Sie erlebt hätten .
Lyngſtrand . Ja , ja —dies habe ich auch erlebt . Ge⸗

wiſſermaßen , ſozuſagen .

es iſt das beſte , wenn Sie ſich daran
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Arnholm . Erlebt , daß ein toter Mann —?

Lyngſtrand . Nun ja , ich meine ja auch nicht geradezu

10
5 Nicht äußerlich erlebt , verſteht ſich. Aber trotzdem

63
Ellida (lebhaft , geſpannt ) . Erzählen Sie mir alles , was Sie

wiſſen und können ! Hierüber muß ich genau Auskunft
haben .

Arnholm (ächeltb' . Dies mag wohl etwas für Sie ſein .
So etwas mit Meerſtimmung darin .

Ellida . Wie war es alſo , Herr Lyngſtrand ?
Eyngſtrand . Nun , es war ſo. Als wir damals mit der

Brigg auf der Heimreiſe von einer Stadt waren , die man
Halifax nennt , mußten wir den Bootsmann dort im
Hoſpital zurücklaſſen . Dann muſterten wir an ſeiner Stelle
einen Amerikaner an. Dieſer neue Bootsmann —

Ellida . Der Amerikaner ?
Eyngſtrand . — ja ; der borgte ſich eines Tages vom

Kapitän ein Bündel alter Zeitungen , in denen er ſtets und
ſtändig las . Denn er wolle norwegiſch lernen , ſagte er.

Ellida . Nun ? Und dann ?
Eyngſtrand . Da war es eines Abends bei einem gewal⸗

tigen Wetter . Alle Mann waren auf Deck. Ausgenommen
der Bootsmann und ich. Denn er hatte ſich den einen
Fuß verſtaucht und konnte nicht auftreten . Und ich war
auch ſo ein bißchen kränklich und lag in der Koje . Na , da
ſaß er im Mannſchaftsraum und las wieder in einer der
alten Zeitungen —

Ellida . Ja wohl ! Ja wohl !
Lyngſtrand . Und wie er noch ſo daſitzt , höre ich, daß er

gleichſam losbrüllt . Und wie ich ihn da anſehe , werde

ich gewahr , daß er kreideweiß im Geſicht iſt . Dann fängt
er an, das Blatt zu zerbeißen und zu zerdrücken und es in
tauſend kleine Stücke zu zerreißen . Aber das that er ſo
ganz leiſe , ganz leiſe .

Ellida . Sagte er denn gar nichts ? Sprach er nicht ?
Lyngſtrand . Nicht gleich . Aber nach einer kleinen Weile

ſagte er wie zu ſich ſelbſt : Verheiratet . Mit einem andern
Manne . Während ich fort war .

Ellida (ſchließt die Augen und ſagt halblaut ) . Das ſagte er ?
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Eyngſtrand . Ja . Und denken Sie — das ſagte er aufgut norwegiſch . Dem Mann muß es furchtbar leicht ge⸗worden ſein , fremde Sprachen zu lernen .
Ellida . Und was dann ? Was geſchah darauf ?
Eyngſtrand . Nun kommt das ſeltſame , das ich nie undnimmer vergeſſen werde . Denn er ſetzte hinzu — unddas auch ganz leiſe : Aber mein iſt ſie und mein bleibt

ſie. Und mir wird ſie folgen , und wenn ich auch als er⸗trunkener Mann aus dem ſchwarzen Waſſer heimkehrenund ſie holen ſoll .
Ellida (ſchenkt ſich ein Glas Waſſer ein, ihre Hand zittert ). Ah!wie ſchwül es hier heute iſt —
Cyngſtrand . Und das ſagte er mit ſolch ' einer Kraft im

Willen , daß ich meinte , er wäre auch der Mann , es zu thun !Ellida . Wiſſen Sie etwas darüber — was aus demMann geworden iſt ?
Eyngſtrand . Ach, Frau Wangel , er iſt gewiß nicht mehram Leben.
Ellida ( ſchneh . Weshalb glauben Sie das ?
Cyngſtrand . Nachher litten wir ja im Kanal Schiffbruch .Ich war mit dem Kapitän und fünf anderen hinunter ins

große Boot gekommen . Der Steuermann ging ins Heckboot .Und in dem waren auch der Amerikaner und noch ein Mann .
Ellida . Und von denen hat man ſpäter nichts wieder gehört ?
Eyngſtrand . Nein , nicht das allermindeſte . Mein Wohl⸗

thäter ſchrieb es mir kürzlich in einem Brief . Aber grade
deshalb habe ich ſo ungeheure Luſt , ein Kunſtwerk daraus
zu machen . Die treuloſe Seemannsfrau ſehe ich ſo lebendigvor mir . Und dann den Rächer , der ertrunken iſt und dochwieder von der See heimkehrt . Ich ſehe ſie beide ſo deutlich .Ellida . Ich auch. ( Sie ſteht auf. ) Kommen Sie — gehenwir hinein . Oder lieber hinunter zu Wangel ! Mich dünkt ,es iſt hier ſo erſtickend ſchwül . Sie tritt aus der Laube. )

Eyngſtrand (der ebenfalls aufgeſtanden iſtb). Ich meinerſeits
muß danken . Ich wollte nur einen kleinen Beſuch des
Wiegenfeſtes wegen machen ?

Ellida . Nun , wie ſie wollen . ( Sie reicht ihm die Hand. ) LebenSie wohl und vielen Dank für die Blumen .
Lyngſtrand (grüßt und geht durch die Gartenpforte nach links ab).
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Elfter Auftritt .

Ellida . Arnholm .

Arnholm (ſteht auf und tritt zu Ellida). Ich ſehe wohl , daß
es Ihnen zu Herzen gegangen iſt , liebe Frau Wangel .

Ellida . Ach ja, Sie können es gern ſo nennen , obgleich —

Arnholm . Aber im Grund genommen iſt es doch nichts

anderes , als das , worauf Sie vorbereitet ſein mußten .
Ellida (ſtutzt und ſieht ihn an) . Vorbereitet !
Arnholm . Ja , das dünkt mich.
Ellida . Vorbereitet darauf , daß einer wiederkehrt ! — Auf

dieſe Weiſe wiederkehrt !
Arnholm . Aber in aller Welt —! Iſt es der verrückte

Bildhauer mit ſeiner Schiffergeſchichte —?

Ellida . O lieber Arnholm ,er iſt vielleicht doch nicht ſo
verrückt .

Arnholm . Dieſes Gewäſch von dem toten Mann iſt es

alſo , das Sie ſo erſchüttert hat ? Und ich glaubte , daß —

Ellida . Was glaubten Sie ?

Arnholm . Ich glaubte natürlich , daß es nur Maske bei

Ihnen ſei. Daß es Sie quälte , weil Sie dahinter gekommen

waren , daß man hier im Hauſe heimlich ein Familienfeſt
feiert . Daß Ihr Mann und ſeine Kinder ein Leben der

Erinnerung leben , an dem Sie keinen Teil haben .
Ellida . O nein , nein . Das mag gehen , wie es will . Ich

habe kein Recht , meinen Mann allein und ganz für mich in

Anſpruch zu nehmen .
Arnholm . Mich dünkt aber doch, daß Sie das hätten .
Ellida . Ja . Aber ich habe es trotzdem nicht . Das iſt

die Sache . Ich ſelbſt lebe ja auch in etwas , wovon die andern

ausgeſchloſſen ſind .
Arnholm . Sie ! (eiſer . ) Iſt dies ſo zu verſtehen —?

Sie — Sie lieben Ihren Mann eigentlich nicht ?
Ellida . O doch, doch — ich habe gelernt , ihn von ganzer

Seele lieben ! Und gerade deshalb iſt es ſo entſetzlich — ſo

unerklärlich — ſo ganz undenkbar —!

Arnholm . Sie müſſen mir Ihren Kummer ganz und gar
anvertrauen ! Wollen Sie das nicht , Frau Wangel ?



aß

hts

lẽuf

ckte

ſo

es

bei
Hnen
feſt
der

Ich
in

iſt
ern

2

tzer
—0

gar

Die Frau vom Meer.

Ellida , Ich kann nicht , lieber Freund . Wenigſtens aufalle Fälle jetzt nicht . Vielleicht ſpäter .

Zwölſter Auftritt .
Die Vorigen . Bolette . Dann Wangel , Hilde.

Bolette ( kommt aus dem Haus auf die Veranda und geht hinunterin den Garten ) . Vater kommt jetzt aus dem Bureau . Wollen
wir uns dann nicht alle ins Gartenzimmer ſetzen ?Ellida . Ja , thun wir das .

Wangel ( kommt umgekleidet mit Hilde von links hinter dem Hauſe
hervor) . So —! Hier habt ihr mich frank und freil Jetztwird einem ein gutes Glas mit etwas Kühlendem ſchmecken .Ellida . Wart ein wenig . ( Sie geht in die Laube und holt vom
Tiſch das Bouquet . )

Hilde . Nein , ſeht doch! All ' die hübſchen Blumen ! Wo
haſt du ſie her ?

Ellida . Ich habe ſie vom Bildhauer Lyngſtrand , meine
liebe Hilde .

Hilde (ſtutz)). Von Lyngſtrandꝰ
Bolette (unruhig ) . Lyngſtrand iſt hier geweſen — jetzt wiederꝰ

Ellida anit halbem Lächeln). Ja . Er kam hiermit herein . Aus
Veranlaſſung des Geburtstages , verſtehſt du.

Bolette (blickt Hilde verſtohlen an). O!
Hilde anurmelt ) . Das Bieſt !
Wangel ein peinlicher Verlegenheit zu Ellidah. Hm —Ja , ſiehſtdu — Ich will dir ſagen , meine liebe gute , geſegnete Ellida —
Ellidg eihn unterbrechend ) . Kommt alſo , Kinder ! Wir wollen

meine Blumen zu den andern ins Waſſer ſetzen . Sie geht
auf die Veranda . )

Wangel (folgt ihr langſam ) .
Bolette ou Hilde) . Ach, im Grunde genommen iſt ſie dochlieb —

Hilde Galblaut , ſieht böſe aus) . Affenkomödie ! Sie thut bloß
ſo, um Vater zu gefallen .

Wangel ( oben auf der Veranda , drückt Ellidas Hand) . Dank —
Dank ! Innigen Dank für dies hier , Ellida !

Ellida (nit den Blumen beſchüäftigt). Ach was — kann ich
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denn nicht auch dabei ſein und alles herausputzen zu — zu

Mutters Geburtstag ?
Arnholm . Hm! ( er geht zu Wangel und Ellida hinauf. )

Bolette und Hilde (bleiben unten im Garten ) .

Zweiter Aufzug .

Oben auf der „Ausſicht “ , einer mit Gebüſch bewachſenen
Anhöhe hinter der Stadt .

Ein wenig zurück ſtehen eine Warte und eine Windfahne . Große

Steine , die zu Sitzen geſtaltet ſind, liegen um die Warte und im

Vordergrund . Tief unten im Hintergrund ſieht man den äußeren

Fiord mit Inſeln und vorſpringenden Landſpitzen. Das offne Meer

ſieht man nicht. Sommernacht mit halbem Licht. Gelbroter Schein
in der Luft und auf den Felſenſpitzen weit draußen in der Ferne .

Rechts von den Hügeln herauf tönen die ſchwachen Laute eines vier⸗

ſtimmigen Geſangs .

Erſter Auſtritt .

Junge Leute aus der Stabt , Damen und Herren , kommen paarweiſe

von rechts herauf, gehen in vertraulichem Geſpräch an der Warte vor⸗

über und links ab. Gleich darauf kommt Balleſted ebendaher , als

Wegführer für eine Geſellſchaft ausländiſcher Touriſten mit ihren

Damen ; er iſt mit Tüchern und Reiſetaſchen beladen. Dann Bolette
und Hilde.

Balleſted zeigt mit dem Stock aufwärts ) . Do you see , ladies

and gentlemen , — dort hinten liegt noch eine hauteur .

Die wollen wir auch beſteigen und down again — ( er fährt

auf franzöſiſch fort und führt die Geſellſchaft links ab. )

Hilde ( ommt flink den Abhang rechts herauf , bleibt ſtehen und blickt

zurück).
Bolette ( kommt bald darauf denſelben Weg daher) . Aber Liebſte ,

weshalb ſind wir denn Lyngſtrand davongelaufen ?

Hilde . Weil ich es nicht ausſtehen kann , die Anhöhen ſo

langſam hinanzuſteigen . Sieh doch — ſieh , wie langſam

er herauf kriecht .
golette . Du weißt doch, wie krank er iſt .

Hilde . Glaubſt du, daß es ſehr gefährlich iſt ?
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